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W I E  D E R  B U N D E S N A C H R I C H T E N D I E N S T  A S Y L B E W E R B E R  A U S Q U E T S C H T

n Nach taz-Recherchen hat der BND systematisch irakische Flüchtlinge abgeschöpft. Zuständig
dafür war die BND-Unterabteilung „Hauptstelle für Befragungswesen“. Wie ehemalige Pentagon-
Mitarbeiter der taz bestätigen, dienten die Informationen der Erfassung von Zielen im Irakkrieg
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VON CHRISTIAN FUCHS

Wuchtig erhebt sich das graue Haus des
ehemaligen NS-Wehrkreiskommandos
inmitten eines Wohngebiets in Berlin-
Wilmersdorf. In dem Bau amHohenzol-
lerndamm 150 haben sich Filmfirmen
niedergelassen und eine Produktions-
firma. EinMieter passt nicht recht in das
Gebäude. An der weißen Gegensprech-
anlage imFoyer vonHaus 7 steht lapidar
„K. Mustermann“, eine Kamera filmt je-
den Besucher.

Hier unter dem Giebel residiert die
„Hauptstelle für Befragungswesen“ –
eine Unterabteilung des Bundesnach-
richtendienstes (BND). Die Mitarbeiter
sind BND-Agenten. Sie sind Profis im
Befragen, aber Antworten geben sie nur
ungern. Ihre Aufgabe ist es, neu ankom-
mende Asylbewerber nach politisch in-
teressanten Informationen über ihre
Heimatländer auszuhorchen. Im Vor-
feld des Irakkriegs haben die deutschen
Beamten auf diesem Wege nach taz-Re-
cherchen kriegsrelevante Hinweise er-
halten und an die Amerikaner geliefert
– entgegen allen Beteuerungen der
deutschen Regierung.

Möchte man etwas über die Arbeit
der Hauptstelle wissen, kommt man in
Wilmersdorf nicht weiter. Von einer
Stimme am anderen Ende der Gegen-
sprechanlage wird der Reporter gebe-
ten, das Gelände zu verlassen. Ummehr
über die Hauptstelle zu erfahren, muss
man durch die Republik reisen und sich
mit Asylbewerbern unterhalten.

Als Ahmad al-Badri nach seiner
Flucht im Oktober 2001 in Deutschland
ankommt, hat er sich seine Begrüßung
anders vorgestellt. Der Irakermusste da-
mals schnell sein Land und seine Her-
renboutique in Bagdad verlassen, weil
er zum Militärdienst gezwungen wer-
den sollte. Nachdem al-Badri sein Zim-
mer im Asylbewerberheim in Lübeck
bezogen hatte, klopfte es das erste Mal
an der Tür. Drei Männer mit schwarzen
Anzügen standen in seinem Zimmer
und wollten sich mit ihm unterhalten.
Insgesamt viermal besuchten ihn die
Herren vom BND. Anfangs glaubte al-
Badri, die Befragungen hätten mit sei-
nem Asylantrag zu tun. Bald merkte er,
dass die Fragen in eine andere Richtung
gingen: Wo befindet sich der Sajwd-Pa-
last von Saddam Hussein genau? Wo
gibt es Militärcheckpoints? Wann pa-
trouillieren Militärs nachts durch den
Stadtteil al-Mansur? Orte, die er nannte,
musste er auf einem Stadtplan von
Bagdad genau zeigen. Der 42-Jährige
war ein Glücksfall für die Geheim-
dienstler. Sein Geschäft in der Al-Ami-
rat-Straße lag nur 500 Meter entfernt
vom Hauptgebäude des irakischen Ge-
heimdienstes . Zudem diente al-Badris
Vater viele Jahre als Drei-Sterne-General
in der irakischen Armee. Der Flüchtling
besaß also Informationen, die hoch-
spannend waren für die deutschen
Schlapphüte und ihre Kollegen vomUS-
Militär. Unklar ist, ob der Mann, der
während der Verhöre nie sprach, Ameri-
kanerwar. Solche Befragungenwaren in
den vergangenen Jahren keine Selten-
heit. Nach taz-Recherchen fragte der
BND seit den 90er-Jahren systematisch
Migranten ausdemIrak aus, umanmili-
tärische Informationen zugelangen.Die
Informationen der Exiliraker flossen
über den US-Militärgeheimdienst DIA
mit in die Zielplanungen für den Irak-
krieg ein.

Diese Erkenntnisse widersprechen
den Aussagen von Außenminister
Frank-Walter Steinmeier (SPD), der
2006 erklärte: „Der BND und jeder sei-
ner Mitarbeiter war selbstverständlich
an die politische Grundentscheidung
der Bundesregierung gebunden und
eine aktive Unterstützung von Kampf-
handlungen ausgeschlossen.“ Um
Kampfhandlungenvorzubereiten,muss
man Ziele erfassen. Dabei waren die
Deutschen gernemit Informationen be-
hilflich. Die Info-Lieferung an die US-
Dienste wurde nicht einmal nach dem
klaren Nein der Schröder-Regierung
zum Irakkrieg beendet. Gerade die Ab-
lehnung des Irakkriegs brachte jedoch
Schröder 2002 die Stimmen, die ihn die
Bundestagswahl gewinnen ließen. Stets

hieß es, der BNDhabe ausschließlich ge-
holfen, nichtmilitärische Ziele – wie
Krankenhäuser, Schulen oder Botschaf-
ten – zu identifizieren, damit diese nicht
beschossen würden. Dazu ließ der BND
2006 verlauten, „dass den kriegsfüh-
renden Parteien keinerlei Zielunterla-
gen oder Koordinaten für Bombenziele
zur Verfügung gestellt worden sind“. Da-
ranmuss heute gezweifelt werden.

Am frühenMorgen des 22. März 2003
wurde im nordirakischen Mossul der
Marmorpalast „Palace of the Lances“
von Saddam Hussein getroffen. Auf die
Baracken der Republikanischen Garde
und die Zentrale des Militärgeheim-
dienstes von Saddam in Mossul flogen
Bomben. Auch diese Auskünfte für die
Ziele kamen aus Deutschland, erfasst
durch das geheime BND-DIA-Pro-
gramm.

Rückblende: Anfang Januar 2001.
Zwei Angehörige des US-Militär-Ge-
heimdiensts Defense Intelligence Agen-
cy (DIA) kommen in die Lobby eines
Leipziger Neubau-Hotels, nicht weit
vom Tröndlinring. Dort werden sie von
zwei Kollegen des Bundesnachrichten-
dienstes begrüßt. Die BND-Männer stel-

lendenPentagon-Spezialisten einen Ira-
kerMitte 40 vor. Der Iraker wurde zufäl-
lig bei einer Ausweiskontrolle des Bun-
desgrenzschutzes aufgespürt, er war
eine außergewöhnliche Entdeckung:
Der Mann arbeitete als Oberst in Sad-
dams Geheimdienst in Mossul. Obwohl
er anfangs eine Zusammenarbeit ver-
weigerte, überzeugten ihn die Deut-
schen mit dem Versprechen, seine Fa-
milie aus dem Irak zu holen.

Drei Tage lang wurde der Iraker von
dem BND-DIA-Team befragt. Genaues-
tens wurden Satellitenaufnahmen von
Mossul durchforstet und allerlei Infor-
mationen zur Baath-Partei, den Sicher-
heitskräften und den Residenzen von
Saddam in der Stadt zusammengetra-
gen. „Viele der Ziele, die später im Krieg
in Mossul bombardiert wurden, kamen
aus eingehender Befragungdieserwich-
tigen Quelle“, sagt ein ehemaliger DIA-
Mitarbeiter, der an den Befragungen
teilgenommen hat, gegenüber der taz.
Die BND-Interviews waren natürlich
nur ein Baustein bei der Zielerfassung
der US-Militärs. Aber neben Satelliten-
aufnahmen und eigenen Erkenntnissen
der CIA flossen die Informationen der

irakischen Flüchtlinge in die Planungen
der Amerikaner mit ein. „Wir haben
nach kriegsrelevanten Informationen
gesucht. Manchmal haben wir an der
Befragung der Flüchtlinge teilgenom-
men. In anderen Fällen bekamenwir die
Ergebnisse einfach als Teil der norma-
len Zusammenarbeit zwischen DIA und
BND übermittelt“, so der ehemalige US-
Geheimdienstler.

Die irakischen Flüchtlinge in
Deutschland waren wichtige Informan-
ten für die USA. In die Vereinigten Staa-
ten reisen vergleichsweise wenig Iraker
ein – schon allein weil es keinen Land-
weg zwischendenUSAund Irak gibt, der
eine Flucht vereinfacht. Nach Deutsch-
land flüchtetendagegenallein zwischen
2000 und 2005 über 46.000 Iraker.

Um solche potenziellen Quellen
sprudeln zu lassen, gründete Deutsch-
land bereits 1958 die „Hauptstelle für
Befragungswesen“, die in mindestens
sieben „Grenzdurchgangslagern“ zwi-
schen Berlin und Nürnberg Filialen be-
treibt. In den Jahren 2000 bis 2005wur-
den 4.639 Aussiedler von den Beamten
interviewt. Auf eine Kleine Anfrage
nach dem Zweck der Hauptstelle ant-

wortete die Bundesregierung 2006: „Es
wirddavonausgegangen, dassdie Perso-
nenüberWissen verfügen könnten,wel-
ches […] von außen- als auchvon sicher-
heitspolitischer Bedeutung sein könn-
te.“ In einem Brief des Landesamts für
Gesundheit und Soziales Berlin aus dem
Jahr 2004 werden Asylbewerberheime
angewiesen, den BND-Beamten „Zu-
gang zu ermöglichenunddieHauptstel-
le zu unterstützen“. Rechtliche Grundla-
ge für ihre Arbeit sei das „Gesetz zur Be-
kämpfung des internationalen Terroris-
mus“.

Für die Schnüffler vom Nachrichten-
dienst waren Iraker interessant, die di-
rekt aus ihrerHeimat nachDeutschland
kamen. Auch Bäcker, wie der Kurde Zir-
yan Jalal. Er geriet durch seine Herkunft
in das Raster der Fahnder. Jalals Heimat-
stadt ist Baquba – das zweitwichtigste
Erdölzentrum des Irak. Im schleswig-
holsteinischen Grenzdurchgangslager
Horst wurde er 2002 zweimal von fünf
Beamten befragt. Er musste auf Stadt-
plänen minutiös zeigen, wo das Ge-
heimdienstgefängnis, die Schule von
SaddamHusseins Baath-Partei, dasMili-
tärkrankenhaus und die Militärsport-
halle liegen. Nach drei Monaten bekam
Jalal eine Aufenthaltsgenehmigung. Ei-
nige seiner Landsleute mussten darauf
mehrere Jahre warten.

„Frühe Beiträge der Deutschen gab es
für Gebäude des irakischen Nachrich-
tendienstes und der Baath-Partei und
Paläste von Saddam Hussein“, bestätigt
der ehemalige Pentagon-Mitarbeiter
Marc Garlasco die Aussagen von Jalal. Es
waren nicht die Meldungen der Deut-
schen allein, die zu Bombenabwürfen
führten, aber unsere Entscheidungen
über mögliche Ziele wurden dadurch
beeinflusst. Sie haben andere Informati-
onen über harte Ziele bestätigt, die wir
später ins Visier genommen haben“,
sagte Galasco 2008 dem Spiegel. Er ar-
beitete als Leiter der „High-Value-Tar-
get-Abteilung“, die für die Zielerfassung
im Irak zuständig war. Heute ist er Mili-
tärberater der Menschenrechtsorgani-
sationHuman RightsWatch.

Erstmals hat die taz ausspionierte Ira-
ker in Deutschland ausfindig machen
können. Asylbewerberwie SabahKarim.
Auch der Kurde aus demnordirakischen
Makhmur lieferte anscheinend relevan-
te Informationen. Nachdem er 2002 im
Asylbewerberheim in Berlin angekom-
men war, schilderte er in zwei Inter-
views, wo die Checkpoints des iraki-
schen Militärs auf der Straße zwischen
seinem Heimatort und der Provinz-
hauptstadt Mossul liegen. Ein paar Wo-
chen später, im April 2003, erlangte die
Gegend zweifelhaften Ruhm: Amerika-
nische F15-Kampfflugzeuge bombar-
dierten beim Versuch, diese Check-
points zu treffen, ihre eigenen Soldaten
und kurdische Verbündete. Die Los An-
geles Times nannte den Angriff das bis
dahin „blutigste Friendly Fire des Irak-
krieges“. 18Menschen starben dabei und
45 wurden verletzt.

Der Bundesnachrichtendienst wollte
sich „aus grundsätzlichen Erwägungen“
nicht zu den taz-Recherchen äußern.
Das bedeute aber nicht, dass die Vor-
würfe inhaltlich zutreffen, sagt BND-
Sprecher Stefan Borchert. Für den BND
ist die Zusammenarbeit mit US-Ge-
heimdiensten vor und während des
Irakkriegs kein Thema mehr: „Der Fall-
komplex Irak wurde im ersten Untersu-
chungsausschuss der 16. Wahlperiode
des Deutschen Bundestages abschlie-
ßend behandelt“, so Borchert. Für die
irakischen Asylbewerber ist der „Fall-
komplex“ jedoch noch nicht beendet.
Auch nach Ende des Irakkrieges setzte
der BND seineVerhöre von Flüchtlingen
fort. Said Aso*, ein ehemaliger hochran-
giger Polizist aus Mossul, wurde nach
seiner Einreise in Deutschland 2005
dreimal von Geheimdienstexperten in
die Mangel genommen. Eine Frau und
zwei Männer aus Berlin fragten ihn im
Asylbewerberheim in Chemnitz aus.
Beim zweiten Gespräch in der Pförtner-
loge bemerkte der erfahrene Polizist in
einer Raumecke hinter einer Gardine
ein Loch. Seine Vermutung: Die deut-
schen Geheimdienstler hatten die Ge-
sprächemit ihm illegalmitgeschnitten.
* Name geändert

Informant Migrant
Informationen als Waffe. George W. Bush und seine Krieger im Lagezentrum der MacDill Air Force Base in Tampa, 2003 FOTO:  REUTERS

BND-Untersuchungsausschuss: Am
Donnerstag findet die 124. Sitzung des
Ausschusses seit April 2006 statt. Insge-
samt wurden rund 140 Zeugen befragt.
Es geht u. a. darum, welche Informatio-
nen von Deutschland während des Irak-
krieges an die USA geliefert worden
sind. Die rot-grüne Regierung unter
Gerhard Schröder (SPD) hatte eine Be-
teiligung an dem Krieg zuvor klar aus-
geschlossen.
Frank-Walter Steinmeier: Der SPD-
Kanzlerkandidat wurde in seiner Funkti-
on als Kanzleramtschef und Koordina-
tor der Geheimdienste unter Gerhard
Schröder bereits fünfmal befragt.

BND-AUSSCHUSS

Kaum angekommen, stand der BND bei Ahmad al-Badri vor der Tür FOTO:  JÖRG MÜLLER


